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Europa und der religiöse Totalitarismus 
Anders als der Titel es nahelegt, beschäftigt sich der Politikwissenschaftler Michael Ley in 
diesem Buch nicht nur mit dem in den heiligen Schriften des Islam - Koran, Sira und Hadith - 
grundgelegten Antisemitismus der Muslime. Mit deren Masseneinwanderung in Europa ist 
nämlich keineswegs nur eine Zunahme des Antisemitismus verbunden, denn „Allah ist ein 
Feind aller Ungläubigen.“ (Sure 2, 98). Damit wird der Islam zu einer Bedrohung der 
westlichen Zivilisation in Europa. 

Das mit der voranschreitenden Islamisierung der Alten Welt verbundene Problem bringt 
der Autor folgendermaßen auf den Punkt: „Wie eine Glaubensgemeinschaft, die weder die 
Trennung von Staat und Religion prinzipiell anerkennt noch andere Religionen als gleichwertig 
akzeptiert, Teil eines Staates und einer Zivilgesellschaft werden will, bleibt unklar.“ Göttliche 
Gebote können sich eben niemals von Menschen gemachten Gesetzen unterordnen. Ein 
unauflösbarer Widerspruch. 

Nach dem Nationalsozialismus und dem Kommunismus kommt auf Europa mit dem 
Islam also eine dritte Form des Totalitarismus zu. Dank der hohen Fertilitätsrate der bereits 
anwesenden Moslems und einer weiterhin nahezu ungebremsten Zuwanderung aus der Welt 
des Halbmonds, dräut nicht weniger als die Auslöschung der europäischen Zivilisation. 

Linke Intellektuelle verkennen die mit dem „Einwanderungs-Djihad“ verbundenen 
Gefahren, weil sie mit Religion grundsätzlich nichts anfangen können und daher keinerlei Sinn 
für den religiös basierten Hass der Muslime auf die „Ungläubigen“ – insbesondere die Juden 
unter ihnen - haben. Dass der Koran mit judenfeindlichen Stereotypen durchsetzt ist, nehmen 
sie nicht ernst. Dass sich in allen drei heiligen Schriften des Islam explizite Tötungsaufrufe 
gegen Juden und andere „Kuffar“ finden, bleibt nicht ohne Folgen. Die ersten europäischen 
Opfer des neuen Djihad sind die Juden, die bereits begonnen haben, Frankreich in Scharen 
zu verlassen. 

Dass der Islam – anders als Judentum und Christentum – weder ein explizites 
Tötungsverbot, noch eine Trennung von transzendenter Religion und weltlicher Herrschaft 
kennt, wird in Europa – zum eigenen Schaden - vielfach ignoriert. 

Ley schlägt einen weiten historischen Bogen von den heiligen Schriften des Islam über 
den Mythos von al-Andalus, weiter über die von muslimischen Theoretikern wie Sayyd Outb 
vorangetriebene Synthese von europäischem und islamischem Antisemitismus (die im 
Schulterschluss der Nationalsozialisten mit den von Hassan al-Banna gegründeten 
Muslimbrüdern ihren stärksten Ausdruck fand), bis in unsere Tage. 

Hamed Abdel-Samad stellt fest, dass der Antisemitismus nirgendwo so stark ausgeprägt 
ist wie in der arabischen Welt. Bezeichnend ist, dass „Die Protokolle der Weisen von Zion“ und 
Adolf Hitlers „Mein Kampf“ in den arabischen Ländern bis heute in hohen Auflagen gedruckt 
und begeistert gelesen werden. Der Judenhass wird dort bereits mit der Muttermilch verabreicht 
und – auch nach einer Migration in den Westen – selten abgelegt.  

In seiner Judenfeindlichkeit weist der Islam eine augenfällige Affinität zum 
Nationalsozialismus auf, wobei der „göttliche“ Text des Korans – anders als der religiös 
motivierte Antijudaismus von Christen - dafür eine erstklassige Legitimation liefert. 

Das beachtliche Talent der Muslime, sich immerfort zu Opfern zu stilisieren, kommt in 
ihrem erfolgreichen Bemühen zum Ausdruck, „Islamophobie“ als eine gegen sie gerichtete 
Mutation des Antisemitismus zu deuten. Welcher atemberaubende Zynismus! 

Leys Ausblick ist düster: „Das 21. Jahrhundert wird von einem globalen Kampf gegen 
den Islam geprägt sein.“ 
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